
Arn 18. Oktober 1945 erlicll der Oberpräsident der Nord.-Rheinpropinz eine
verfügung äber die wiederaufnahme der Errutttltsenenbitdung. Darinitieli e s:

,,Die Militär-Regierutzg der Nord-Rheinprovittz erwartet die wiederaufnaltme
der Eru;achsenenbildttttg tzach den jeweils gegebenen Möglichkeiten. Es ist selbst-
rterständlich, da$ diese Eruachsenenbildung ntlcll deni vöIligen Zusamntcnbruch der
nazistisclcen Bestrebungen in ihrer Grundeinstelluttg demokratischen Charakter
haben und von ihr aus ibren Aufbau betreiben mu$.

vordringliches Aufgabengebiet dieser Erzuacbsenenbitdung mul! sein, ein ent-
täuschtes, besiegtes, btntgerndes und frierendes volk der verzweiflung und Teil-
nahmslosigkeit zu beuahren und ibm neue wege, neue Ziele zurn wiederaufbau
zu. zeigen. Aber der deutscfte Mensch soll audt wissen und erkentten welcbes die
geistigen, politiscben utzd wirtscbaftlichen Gritnde des beutigen Zusammenbrucbs
vJ4ren."

Treffpun kr Volkshochsch ule
20 Johre Volkshochschule des Kreises Dinsloken

AnIaß zu dieser Verfügung war die
,,Erziehungskontrollverordnung Nr. 2l
der Militärregierung". Am Änfang der
Volkshochschularbeit stand also die An-
ordnung von oben, der Befehl der Besat-
zungsmacht. Das heißt aber nicht, daß sich
die Verantwort l ichen in unserem Kreise
nur dem Zwange fügten, als sie die neue
Aufgabe übernahmen. Vor allem der da-
malige Landrat Dr. Zorn, im Beruf Ober-
studiendirektor des Dinslakener Junoen-
gymnasiums, fühlte sich als Pädagoge-be-
sonders angesprochen und widmete sich
in den ersten Jahren nach dem Kriea mit
besonderem Eifer dem neu erschloss.-enen
Bildungsfeld.

Es wurde ein Arbeitsausschuß für
Volksbildung ins Leben gerufen. Ihm ge-
hörten unter dem Vorsitz von Dr. Zorn
an: Verwaltungsdirektor Axer, Schulrat
Dölken als Vertreter der Volksschulen.
SLudienrat Nordsiek, der das Junqen-
gymnasium vertrat,  Studienrätin Wüli inq
als Vertreterin des Mädchenqvmnasiumsl
Pfarrer Brinkmann repräsintierte die
evangelische Kirche und Kaplan Tauwel
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die katholischen Gemeinden; Wiliy Kah-
lert vertrat die Presse.

,,Die Personen sind politisch überprüft
und von der Militärreqierung genehmigt
worden", hieß es in däm Seidötrt an die
Regierung.

,,In der sich den Ausführunqen des
Landrats anschließenden Ausspraihe kam
zum Ausdruck, daß das Progrämm Kurse
der englischen Sprache, kunsthistorische
und literarische Vorträge, sowie musische
Ausbildung enthaiten soll. Es wurde fer-
ner in Erwägung gezogen, Künstler der
engeren Heimat für die Veranstaltungen
heranzuziehen". So 1äßt sich in ein-em
Aktenvermerk zur ersten Sitzunq dieses
Ausschusses  nach lesen (16 .  11 .  ZS) .  n ie
Angesprochenen gingen also mit Elan
und viel gutem Wilien an die neuen Auf-
gaben, zu einem Zeitpunkt, als die Hei-
mat, geistig und materiell ausgebrannt,
in Trümmern lag, als der Magen knurrte
und der Schwarzmarkt attraktiver war
als ein Klassenraum mit unbequemen
Bänken.

r r  |  .  l .  I
uebers lcnfsplon

tür dle riaatrredltlldre Vortrrgreihe dq Volkhodtsdtule Dlnrlaken ln Verblndung mlt det Nledorthclnltdtd

GemelDdevs*allungr- und Sprrkarsentöule Dübbury

Lld.
Nr. Tr9 Slunde V o r l r . g D o z e n l Hörsaol

I Diensldg,
den

1 5 .  l .  4 5

1 8  U h t
b i r

t  9.30 Uhr

Plolons Slaötsideöl
und sein Forlwirken

bi:  in die Gegenwart

Universi lähprolersor
Dr, von Hippel,  Köln

Saal Oeckinghous,
Dinslaken-Lohberg,

Hünxor Sha$e
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den

2 2 .  1 .  4 6

Der chr is l l iöe Slaal l r
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Universi lälsprof essor
Dr. Neuss, Bonn

Moderner Thooler,
Dinslaken, Wal lr l rc le
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den
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und Calvinismus auf die
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Dr.  jur,  Giere, Dui lburg
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Die sozial is l i :öe
Sloalslehre

Schulrol
Welrch, Duirburg
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Der gerchichtliche
Chcrakler der wesllichen

Demokrölien

Universi läkprolelsot
Dr. Rarsow, Köln

Prelte: Roihenkarle: 5,- RM,
Karte lür den Einzelvorlrog: 2,- RM.
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l ) i c  c rs tc  Vor t ragsre ihe  1946

Ktrze Zeit später kam man wieder zu-
sammen, es gab eine Menge konkreter
Vorschläge, und man kam überein, im
Januar 1946 mit Volkshochschul-Veran-
staltungen zu beginnen. Es ist bezeich-
nend für den Ernst, mit dem die Initia-
toren ihr Werk begannen, daß sie nicht
mit schönen aber unverbindlichen Dingen
anfingen, sondern an den Anfang der
Volkshochschularbeit eine staatsrechtliche
Vortragsreihe setzten.  Nach der zwöl f -
jähr igen Diktatur  konnte man die Frei-
hei t  der jungen Demokrat ie beim Schopfe
fassen und Fachgelehrte über d ie ver-
schiedenen Staatsideale. Lehren und
Ideen sprechen lassen.

Am 15. Januar 1946 sprach Prof .  Dr.
von Hippel, Köln, im Saale Oeckinghaus
(heute Deli-Lichtspiele) in Lohberg über
,,Platons Staatsideal und sein Fortwirken
bis in d ie Gegenwart" .  400 Leute kamen.

Dann wurden in kurzen Abständen
Themen behandel t  wie , ,Die kath.  Staats-
lehre" (Prof .  Dr.  Neuß, Bonn),  , ,Die Ein-
flüsse von Luthertum und Calvinismus
auf d ie modernen Staats ideen" (Dr.  jur .

G ie re ,  Du i sbu rg ) , , ,D ie  soz ia l i s t i s che
Staatslehre" (Schulrat Welsch, Duisburg)
und ,,Der geschichtliche Charakter der

D.? londrol dcs Krclsoc Dlnstokon
KlGbkullurörnl.

westlichen Demokratien" (Prof. Dr. Ras-
sow, Köln) .  Die zuletzt  genannten Vor-
träge fanden im ,,Modernen Theater"
(später ,,Park-Theater") statt. - Man be-
denke - in einem Saal, der 500 Personen
faßt. Aber die Menschen der ersten Nach-
kriegsjahre wollten Bildungslücken
schließen, neu ,, auftanken" und dort
wieder anknüpfen, wo 1933 der große Riß
entstand und der Bildungsauftrag des
Staates zu Propaganda degradier t  wurde.

Der überraschende Erfolg ermutigte die
Verantwortlichen, im N{ärz und April des
gleidren Jahres eine musikgeschichtliche
Vortragsreihe folgen zu lassen. Die Vor-
tragsabende mit Musikdirektor Speer
schlossen mit einem großen Sinfonie-
Konzert. Auch fanden Vorträge britischer
Offiziere für englisch sprechende Zivili-
sten statt. Hiervon profitierten vor allem
die Schüler  des Gymnasiums.

So vorberei tet ,  konnten im Winter
1946147 die Kurse und Arbeitsgemein-
schaften anlaufen. Zunächst standen an
Räumlichkeiten die Klassenzimmer der
alten Kreisberufsschule und die Baracken
auf dem Schulhof des Qy6na5iums zur
Verfügung. Es fehlte an lleizmaterial und
an Glühbirnen. 'Man hockte auf Sitz-
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möbeln ohne Lehne oder auf Bänken, die
für Sextaner zugeschnitten waren. Aber
trotzdem war der Andrang über alle Er-
wartungen groß. Mehr als 40 Kurse
kamen zustande. Uber 1500 Leute hatten
sich gemeidet. Den meisten Zulauf hatten
die Sprachkurse. Viele wollten Englisch
lernen. Das war nach der Lage der Dinge
weiter nicht erstaunlidr. Daß aber ausge-
rechnet der Philosophie-Kursus zu den
am stärksten besuchten gehörte, muß
schon verwundern. Ein Kursus kam nicht
zustande. Das war Gesdrichte. Von Ge-
schichte wollte man nadr den qerade
überstandenen Jahren nichts mehi wis-
sen.

Inzwischen hat sidr manches geändert.
Die Volkshochschule ist nicht nur nach
außen hin gewachsen. Sie hat sich auch
nach innen gefestigt. Nie ist der Strom
derer, die zur Volkshochschule kamen,
abgerissen. Trotz der wadrsenden Kon-
kurrenz der ,,Massenmedien" steigt die
Entwicklungskurve der Volkshochschule
schon seit Jahren ständig an. Einige Zah-
len möqen dies beweisen:

Lehrgänge Teilnehmer

1956
1962
1963
1964

1956
ts62
1963
1964

72
152
195

t2
26
35
46

2 320
29r0
a  a / q

3 948

1 180
1 800
2 584
3 504

I
I
I
i;

? l
i t

I I
ü
I

Ahnlich günstig sieht es bei den Ein-
zelveranstaltungen aus. Hierzu gibt es
folgende Zahlen:

Vorträge usw. Besucher

Die Volkshodrschule hat also im Jahre
1964 insgesamt 7 452 Personen anspre-
chen können. Ein Bild vom Umfang des
Bildungswerkes bekommt man auch,
wenn man bedenkt, daß von Montag bis
Freitag jeder Woche im Durchschnitt an
jedem Abend rund 300 Personen sich auf
den Weg machen, um eine Veranstaltung
der Volkshochschule zu besuöen.

Begegnung mit de! Kunst
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Das klärende Gesprädr

Die Volkshochschule ist Gast in 24
Häusern, meist Schulen, in Dinslaken.
Walsum, Voerde und Hünxe. 52 Dozen-
ten leiten Lehrgänge und Arbeitsgemein-
schaften. Von den Lehrgangsteilnehmern
ist ein Drittel unter 20 Jähre alt, ein
weiteres Drit tel 20 bis 30 Jahre und ie
ein Sechstel 3O-40 und über 40 Jahre ait.

Die Arbeitspläne, die zweimal im Jahr
erscheinen, spiegeln die ganze Vielfalt
9". Bi ldungsmöglidrkeiten: Literatur,
Psychologie, Geschichte, Musik, Film-
kunde, Naturwissenschaften, Sprachen
stehen in diesen Programmen an hervor-
ragender Stelle. Einen weiten Raum
nimmt die staatsbürgerl iche Bi ldung ein.
Berufsfördernde Kurie werden .rror ällem
von der Jugend sehr stark frequentiert.
Sie sind für manchen eine wichtioe
Lebenshilfe. Hinzu kornmen die vielön
Möglichkeiten der Selbstbetätigung, wei-
ter Tanz und Gymnastik.

Namhafte Wissenschaftler, bedeutende
PersönlichkeiLen waren in der Volks-
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hochschule des Kreises Dinslaken z1J
Gast: Prof. Dessauer, prof. Lützeler. prof.
Pascual Jordan, Prof, percy E. Schramm.
Prof. WeinsLock, Dr. Lamb, Vital is pan-
tenbrrrg, Dr. Herrl igkoffer, Dr. Jacobsen,
A. E. Johann, Mario von Gall i ,  Anton
Zischka, Dr. Baden usw. Dichter haben
aus ihren Werken gelesen: W. Bergen-
gruen, Flerm. Kasak, Ernst Heimeian,
Stefan Andres, Edzard Schaper, Heinr.
Waggerl, Atbredrt Goes, Marifred Haus-
mann, Gertrud Fussengger, Eugen Roth
und andere,

Ein besonderes Problem ist, qute
Dozenten und Kursusleiter zu findenl Es
sind meist erfahrene Pädagogen, aber
auch fachkundige Vertreter anderer Be-
rufe, die sidr zum Teil schon seit Jahren
bemühen, bei ihrenLehrgangsteilnehmern
über den Stoffplan hinaus das Verständ-
nis der Gegenwart zu fördern, die selb-
ständige Urteilsbildung ^t stärken,
Kenntnisse zu vermitteln und denFrasen-
den Anregungen und Hil fe zu geben.

o9ro a,&52e-Ea.*Le-tte B*rt
Der Beecker Zouberinnen-Prozeß von 

,|684

und dos Attest des Dinslokener Richters Kumsthoff

Von Dr. Franz Rommel

Daß der mittelalterliche Hexenwahn
auch am Niederrhein Opfer forderte, ist
bekannt. Ein geläufiges Beispiöl dafür ist
der FalI der geistesschwachen Ulant Dam-
martz,  d ie im ersten Vier te l  des 16.  Jahr-
hunderts im Turmverließ zu Dinslaken ge-
fangengehal ten wurdel .  Nach der Wassön-
berger Chronik sol len 1513 in Ruhrort
e ine Hexe und , ,bei  Waisum" zwei  Hexen
verbrannt worden sein2. Wenn auch für
die spätere Zeit hierzulande ähnliche
Fälle nicht verbürgt sind, so wäre es doch
von hohem kulturgeschichtlichem Inter-
esse, einmal der Frage nachzugehen, wie
lange sich auf dem Lande der Glaube an
Zauberei und Hexerei überhaupt gehalten
hat.  Das Gesetz sah ja auch lange genug
die Todesstrafe für Zauberei vor. Und
wenn noch gegen Ende des 17. Jahrhun-
derts eine Witwe aus Beeck wegen der
Gerüchte, die ihre beiden jüngsten Töch-
ter,27- und 24jährig, der Zauberei bezich-
tigten, das Beecker Landgericht in An-
spruch nahm für die Urheber und Ver-
breiter der Gerüchte eine exemplarische
Strafe forderte,  da das Gesetz für  das
,,erschröckliche Zauberey-Laster" die To-
desstrafe vorsehe, so spricht dieser Prozeß
für das hartnäckige Festhalten der Bevöl-
kerung an zauberische Kräfte eine deut-
liche Spradre. Die Gerichtsprotokolle mit
allen Zeugenaussagen in vielen Verhand-
lungen sind erhalten3.

Da die Klägerin imWalsumer Kirchspiel
geboren und aufgewachsen war und ihre
Familie dort sich kirchlich zur Reformier-
ten Gemeinde Dinslaken hie l t ,  brachte s ie
dem Ger icht  zur , ,Defension ihrer  Ehre"
außer einem pfarramtlichen Attest ihres
Wohnortes auch ein Zeuqnis vom Gericht
\Ä/alsum und der Reformierten Gemeinde
Dinslaken ein. Ihr Vater Thomas Wens

war aus Beeck gebürtig gewesen und
hatte sich dann auf den Paßmannshof im
heutigen Stadtteil Walsum-Vierlinden
verheiratet. Gewisse Beziehungen z!
Dinslaken waren auch insofern gegeben,
als der wegen Ausbreitung der ,,ehren-
schänderischen" Gerüchte Beklagte Pädr-
ter des Posthofes in der Bauernschaft
Bruckhausen, Kirchspiel Beeck, war. Die-
ser Hof stand damals im Eigentum der
Witwe des Dinslakener Richters lMerner
Gelsdorfa.

Der ausgezauberte Bart und ein verhextes
Butterrührgefäß

Was war geschehen? Frau Enneken in
der Schmitten (1624-1693) war seit 1680
die Witwe des Schmiedemeisters des
Kirchdorfes Beeck. Ihr Haus und die von
ihrem ältesten Sohn nach dem Tode des
Vaters weiterbetriebene Schmiede lagen
an der Gasse, die heute die Straßenbe-
zeichnunqr ,,Am Kamannshof" führt. Kurz
vor der Beecker Kirmes im August 1684
kursierten Gerüchte, nach denen sich die
beiden jüngsten noch unverheirateten
Töchter der Witwe in der Schmitten auf
Zauberei und Hexerei verstehen sollten.

Vor der Reformation war die Beedrer
Kirmes am Vortag des Kirchenheiligen
St. Laurentius (9. August) mit einem Jahr-
markt begangen worden. Der Brauch des
Kirmesjahrmarktes hielt sich audr weiter-
hin, nachdem die kirchlidre Feier wegge-
fallen war. Am darauffolgenden Montag
wurde der Kirmesmarkt abgehalten. An
den Kirmestagen gab sich die Verwandt-
sdraft aus nah und fern im Kirchdorf
Beeck ein Stelldichein. Neuigkeiten wur-
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